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Mgentrint

Organ ber f^tacijetift^ett %xmt.
XXI. ^afftaana*

*i *i ii*>iii*i ~»* ii -i *i i -i *ii 1-!*"—•" *i-~i->*>r>i<»<m^

fet Sd)toeij. itilitätieitfdjtift XLI. Saljtgamj.

f&afeh 1. 3Rat 1875. Nr. IV.

Gtfdtjetnt in fttfdjentltdjen Stummem. Ser ?rei8 per Semefter tft frctnfo burdj Me ©d&toelj gt. 8. 5a
£)le SBefteUungen werben birelt an „Dem» »djroabt, JJerlnssbndjijonolunt) tu ittifel" abteffttt, bet «Setrag wirb Bet ben

auswärtigen stbonnenten bureb SRacijnci^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle ä3ud$anblungen Seftellungett an.
äkrantwortltdjer Stebattor: SWajot »on ©Igger.

3!tU)8U: ©er SPojlbfcnft Bef bet Slrmee fm gelbe. 3- ». SPcrb» tu SBernol«, ©tubien über iEruppenfü^tung. (gortfeftung.) —
©fbgcnoffcnfcfjaft: Äref«f(fjrc(ben; SBerorbnung betreffenb bfe gormatfon ber neuen Stuppentotp« unb bfe gührung bet SWltltät«

tontrotten.

+ Ser ^oftbienft Bei ber Slrmee im $elbe. I

3u ben 23ebürfniffen einer Slrmee, roelcbe bei

einer guten Organifation ber äriegäoerroattung
niebt obne SBerütf'ficbtigung bleiben bürfen, gebort

unftreitig audj bie eineä regelmäßigen unb promp«
ten ^oftbieufieä, foroobt für beu bienftlidjen roie

füt ben prioateu Serfetjr ber Sruppen. Sffienn bei

ftebenben Slrmeen bem regelmäßigen $8erfeHr ber

Siruppen mit iHren StngeHörigen eine fotdje Sffiidj«

tigfeit beigelegt roirb, roie biefeä g. SB. in SDeutJdj«

tanb gefdtjiebt, fo fottte biefeä in nodj böberem

SIRaße bei einer SIRiligarmee roie ber unfrigen bev

galt fein, ba ber größte Sljeit unferer Sffiebrpfttctj«

tigen ein ©efdjäft ober eine gamilie bflt- S)a§

Slufgebot fann möglidjerroeife plöijlidj erfolgen, roie

eä bei ben ©rengbefefcurtgen 1870/71 ber galt roar.
Ser Kaufmann, ber Sßauer muß faft fofort fein

©efdjäft, feinen §of oertaffen, um beut SRufe beä

SBatertanbeä golge gu leiften. SäRandje roidjtige
StngetegenHeit muß utierlebigt bleiben, oieEeicbt

gum großen Sdjabett ber SBetbeiligten. Sei guten

SBofteinticbtungen ift ©etegenbeit geboten, ftcfj audj

feiner SBrioatgefdjafte immerHin nodj einigermaßen
anneHmen gu fönnen unb allfällige SBerlufte gu

oerHüten. SBenn ber 8olbat längere 3eit im gelbe

ftebt, bebarf er ©elb, SBäfcfje unb bunbert anbere

jtleinigfeiten, bie iHm bie SJRititäroerroaltung nidjt
oerfdjafft unb für beren SBegitg er auf bie SBer«

mittlung ber SBoft angeroiefen ift. 3a, in morali«

fdjer SBegiebung ift eä bie gelbpoft, roeldje beu in
fdjroeren £eiitn fo notHroenbigeti 3ufammcnHang
groifdfjen ber im gelbe fteHenben Slrmee unb iljren
babeimgebliebeuen StitgeHörigeu oermittelt. Sffiie

roobttbuenb ift für ben ©olbaten auf ber ©reng«

roadjt ein Sffiort oon ber ©attin, SBraut ober ben @t«

tem; unb umgefeHtt ift eä audj für bie SBeoötfe«

rung eine SBeruHigung, roenn fie oou gtit gu 321t

SRadfjridjt oon iHten SlngeHötigen bei ber Slrmee

erbält.
Scbon biefeä altein für fieb maebt bie ©inridj«

tung eineä fiebern unb fdrjneHen spoftoerfebrä brin«
genb roünfdjenäroertH. StucH im Sntereffe eineä ge«

Hörigen ©ienftgangeä ift bie regelmäßige unb fidjere
SBeförberung ber Sienftcortefponbengen unerläßlidj.
3roar fönnen biefelben altenfaHä burd) Äaoallerie«
retaiä beförbert roerben, aHein bei größern Slrmee«

auffteüungen ift biefeä unmöglidj. SSemünftiger«
roeife roirb fein SRenfd) baran benfen, bie £>aupt«

quartiere ber oietteidjt bei Sßruntrut, (Stiaitrbefonbä
unb Crbe k. ftetjenben ©ioifionen mit bem fidj alt«

fällig in SBern befinblidjen Slnneebauptquattiet auf
biefe Sffieife in SSerbinbung gu fefcen; eä müßte in
biefem galle unfere an 3"Hl obnebin ungureiebenbe
Äaoallerie in lauter SRetaiäpoften aufgelöst roerben.
Sffienn roiebtige unb bringeube SBefeHIe guerft tele«

grapHifcb mitgetbeilt roetben, fo Hat bodj eine fdtjtift«
lidje SBeftätigung fo balb alä mögtioj gu folgen;
ebenfo ift eä erforberlidj, baß bie täglidjen SRap«

porte unb SBertdjte regelmäßig unb fobalb möglidj
eintreffen. Sllfo audj in biefer £)infid)t ©rünbe

genug, biefet ©inridjtung bie nötige Stufm erffam«

feit gu fdtjenfen.

6ä ift etroaä auffattenb, ba% roebet oon (Seite

ber SIRilitär« nodj ber SCoftoerroaltitng (SrHebtidjeä

getban rourbe, um eine ben SBebürfniffen entfpte«
cfjenbe (Siuridjtung in'ä Seben gu tufen.

SBei bet ©rengbefe^ung 1870 rourbe, burd) bie

SRoujroenbigfeit gegroungen, ber erfte S3erfudj ge«

maebt; alleinimprooifirt,roie bie ©adfje roar, fönnte
biefelbe nidjt genügen. SDte getbpoftbeamten tout«
ben ber 3aHt ber atä SIRiligeu aufgebotenen SBoft«

beamten entnommen uttb eine furje Snftruftion
erlaffen. Se nad) bem ©ifer unb ber Sntclligeng
ber betreffenben SDioifionäpoftbeamten roütbe bie

eine SDioifion beffer, bie anbere roeniger gut be-
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-i- Der Postdienst bei der Armee im Felde.

Zn den Bedürfnissen einer Armee, welche bei

einer guten Organisation der Kriegsverwaltung
nicht ohne Berücksichtigung bleiben dürfen, gehört

unstreitig auch die eines regelmäßigen und prompten

Postdieustes, sowohl für den dienstlichen wie

für den privaten Verkehr der Truppen. Wenn bei

stehenden Armeen dem regelmäßigen Verkehr der

Truppen mit ihren Angehörigen eine solche

Wichtigkeit beigelegt wird, wie dieses z. B. in Deutschland

geschieht, so sollte dieses in noch höherem

Maße bei einer Milizarmee wie der unsrigcn der

Fall sein, da der größte Theil unserer Wehrpflichtigen

ein Geschäft odcr eine Familie hat. Das
Aufgebot kann möglicherweise plötzlich erfolgen, wie

es bei den Grenzbesetzungcn 1870/71 der Fall war.
Der Kaufmann, der Bauer muß fast sofort sein

Geschäft, seinen Hof verlassen, um dem Rnfe des

Vaterlandes Folge zn leisten. Manche wichtige

Angelegenheit muß unerledigt bleiben, vielleicht

zum großen Schaden der Betheiligtcn. Bei guten

Posteinrichtungen ist Gelegenheit geboten, stch auch

seiner Privatgeschäfte immerhin noch einigermaßen
annehmen zn können und allfällige Verluste zu

verhüten. Wenn der Soldat längere Zeit im Felde

steht, bedarf cr Geld, Wäsche und hundert andere

Kleinigkeiten, die ihm die Militärverwaltung nicht

verschafft und für deren Bezug er auf die

Vermittlung der Post angewiesen ist. Ja, in moralischer

Beziehung ist es die Feldpost, wclche den in
schweren Zeiten so nothwendigen Zusammenhang

zwischcn der im Felde stehenden Armee und ihren
daheimgebliebeuen Angehörigen vermittelt. Wie
wohlthuend ist für den Soldaten auf der Grenzwacht

ein Wort von der Gattin, Braut oder den

Eltern ; und umgekehrt ist es auch für die Bevölkerung

eine Beruhigung, wenn ste von Zeit zu Zeit

Nachricht von ihren Angehörigen bei der Armee

erhält.
Schon dieses allein für stch macht die Einrichtnng

eines sichern und schnellen Postverkehrs dringend

wünschenswerth. Auch im Interesse eines

gehörigen Dienstganges ist die regelmäßige und sichere

Beförderung der Dienstcorrespondenzen unerläßlich.
Zwar können dieselben allenfalls durch Kavallerie-
relais befördert werden, allein bei größern
Armeeaufstellungen ist dieses unmöglich. Vernünftigerweise

wird kein Mensch daran denken, die

Hauptquartiere der vielleicht bei Pruntrut, Chaurdefonds
nnd Orbe:c. stehenden Divisionen mit dem sich all-
fällig in Bern befindlichen Armeehauptquartier auf
diese Weise in Verbindung zu setzen; es müßte in
diesem Falle unsere an Zahl ohnehin unzureichende
Kavallerie in lauter Nelaisposten aufgelöst werden.
Wenn wichtige und dringende Befehle zuerst
telegraphisch mitgetheilt werden, so hat doch eine schriftliche

Bestätigung fo bald als möglich zu folgen;
ebenso ist es erforderlich, daß die täglichen Rapporte

und Berichte regelmäßig und sobald möglich
eintreffen. Also auch in dieser Hinsicht Gründe

genug, dieser Einrichtung die nöthige Aufmerksamkeit

zu schenken.

Es ist etwas auffallend, daß weder von Seite
der Militär- noch der Postverwaltuug Erhebliches
gethan wurde, um eine den Bedürfnissen entsprechende

Einrichtung in's Leben zu rufen.
Bei der Grenzbesetzung 1870 wurde, durch die

Nothwendigkeit gezwungen, der erste Versuch

gemacht; allein improvisirt, wie die Sache war, konnte

dieselbe nicht genügen. Die Feldpostbeamten wurden

der Zahl der als Milizen aufgebotenen
Postbeamten entnommen und eine kurze Instruktion
erlassen. Je nach dem Eifer und der Intelligenz
der betreffenden Divisionspostbeamten wurde die

eine Division besser, die andere weniger gut be-
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bient. £>auptjöd)lidj feblte eä an ber 3"leitung ber

Äorrefponbengen oon ben ©toilpoftbureaur an bie

getbpoftanftalten, roeil bie burdfjauä erforberlidtjen
©ammelbureaur feljlten. 63 rourben luocjl geit«

roeife oon ©eite beä ©Hefa ber gelbpoft bie ©iä«
locattonäüberfiajten ber Slrmee ben größeren SBoft«

bureaut übermittelt. SSReiftenä aber langten bie«

felben gu fpät an unb roaren bie Sruppen bereitä
roieber an anbere Orte oertegt; anberfeitä eriftir«
ten böufig feine bireften SBoftoerbtttbungen, fo baß
bie ©adjen nadj mebrmaliger Umfpebition an ir»

genb ein SBoflbureau in ber SfläHe gelangten, roo fie
bann oon ben getbpoftanftalten übernommen rour«
ben. SUI $aKe aud) birefte ©enbungen groifdjen

größern SBureaur unb gelbpoftanftatten eingeführt

waren, rourben mit foldjen eingig SBriefe unb un«

eingefdjriebene Sßafete beförbert. ©eiber ober mit
Söertb beclarirte ©egenftänbe mußten immerbin
auf bem geroöHnticben Sßoftroege inftrabirt roerben,
roaä mandjmat bei ben Dielen Umfpebitionen feine

geringe 3eit braudjte. ©ä Hat audj baä obgenannte
SSerfabren feine bebenflidje ©eite, ba in einem

©rnftfatte burd) bie SrtMskretion eineä beliebigen
'Bofibeamten für bie gange Strmee leidjt feHr un«

angeneHme golgen entfptingen fönnten.
Slm fdjttmmften roat eä roäHtenb ber ©rengbe«

fe^ung im Sanuar unb gebruar 1871, ba eigent«

lidj gar feine gelbpoft eriftirte, fogar bie ©rrun«
genfdjaften ber ©ommergrengbefe&ung roaren in bie

SBrüdje gegangen, ©er gange Sßerfebr mußte burd)
bie geroöbnlidjen SBoftbureaur beforgt roerben, unb
in golge beffen roua)§ er bei einigen SBureauj;, roie

SBritntrut, ©etsberg, ©aignetögier, berart an, ba%

baä oorHanbene sperfonal burcbauä nidtjt genügte.
SRatürlid) mußte ber gefammte SBoftbienft babei lei«

beu, am meiften aber berjenige für bie Sruppen,
fo g. Sß. erbielt ein SBataillon ber V. ©ioifion bie

erften Sffiertbgegenftänbe unb eine febt gtoße Stn«

gatjt SBriefe am adjten Sage nad) bem Slbrüdfen

oon ber £eimat in ©aignetegier, bafttr roaren eä

bann aber audtj über 30 Sffiertbftücfe. ©a an ben

meiften Orten ber Sßoftbienft mit bem Setegrapben«
bienft oerbunben roar, madjten fidj bie gotgen bie«

fer Slrbeitäübertjäufung audj bei le&term geltenb,
unb eä mag mandfje SBerfpätung unb uuricHtige
Sffiiebergabe oon roidjtigen ©epefdjen biefem Um«

ftanbe gugufdjreiben fein. Sn jüngftet g,tit roütbe
roieber ein SBerfud) roäbtenb beä Sruppengufammen«
gugeä ber IX. ©ioifion im Seffin angefteHt unb

gu biefem 3f ecfe oon ©eite beä SBofibepartementä
ein SBeamter beorbert. GS bietet biefer SBerfud) in«

fofertt Sntereffe, atä berfelbe möglidjft oiel SleHn«

lidjfeit mit einem ©rnftfatte bot, ba roäHrenb beä

größten SHeiteä ber 3"* bie Uebungen in einem

S3Rarfdjmanöoer beftanben. ©ie an bie gelbpoft
gefteltte Slufgabe roar, ba bie Sruppen fid) meiftenä
in SBeroegung befanben unb in groei Äorpä getrennt
roaren, feine fo teidjte, um fo meHr ba bie einget«

nen Slbtbeitungen oft giemttdj roeit oom ©ioifionä«
Hauptquattier entfernt bioouafirten. gür bie 3U=

leitung ber SBoftgegenftänbe, foroobl oon ber beut«

fdjen ©djroeig Her, roie auä bem Seffin, roar in

auäteidjenbem SIRaße ©orge gettoffen, inbem bie

brei gum SBorauä beftimmten ©ammelbureaur
SBettingoua, Stttotf unb ©dfjiffbnreau auf bem SBier«

roalbftättetfee täglia) groei ©enbungen an baä SBoft«

bureau im©ioifionäHauptquartier abfertigten. Sffienn

bennodj nidjt alten geftettten Slnfotberungen ent«

fprodjen roerben fönnte, fo lag ber geHler in bem

SIRanget an sperfonal unb ben nöujigen SranSport«
mittein.*) ©in eingiger SBeamter oHne jeben ©e=

Hülfen fönnte aud) bei bem beften Sffiitlen nia)t ben

gangen ©ienft für eine ©ioifion oon 6000 SIRann,
bie gubem oft noa) in mebteten Slbtbeilungen oft
ftunbentoeit oon einanber entfernt ftanb, beforgen,
befonberä ba eä noa) an Sranäportmittetn feblte.
©utroeber mußten biefelben requhirt roerben, roaä
bei bem SIRängel an Sßferben febroer Hielt, ober eä

mußte eineä ber ©ioifionäfuHrroerfe (Seiterroagen),
roenn foldjeä nidjt fdjon oom Äommiffariat in Stn«

fprua) genommen roar, bettu^t roerben. SJRebrmalä

aber, unb groar gerabe ba roo eä am notbroenbigften
geroefen, roar gar nidjtä gu befommen. ©in roeiterer

Uebelftanb roar ferner, baß ber SRedjmtngftellung roe«

gen mit Sare belegte ©egenftänbe nut butdj SBer«

mitttung ber geroöHnlidjen SBureaujc fpebirt roerben

fönnten. Sn SBeltingona tjäuftett ^\a) uun bie für
bie Sruppen augefommenen, roie bauptfädjtieH bie

oon benfelben aufgegebenen gabrpoftftücfe berart,
baß baä Sßoftperfonal biefe SIRaffe erft nadj unb

nad) beroättigen fönnte. ©ie golge baoon roar,
baß oon bem bortigen SBureau eine Singabi porto«
pftia)tiger ©egenftänbe ntdjt abgeliefert, fa nidjt
einmal aoifirt rourben, unb bann roieber oor ben

betteffenben Slbreffaten am Slufgabeort anlangten,
©ott jemalä eine ©inridjtung in ber Sffieife in'ä

geben gerufen roerben, baß fte ben gu fteHenben

Slnforberungen entfpredjen fann, bebarf eä beä

übereinftimmenben SBorgeHenä oon ©eite ber SSRili«

tär« roie ber SBofioerroaltung. Severe felbft ban«

belt fogar in ibrem eigenen Sntereffe, roenn fte, fo
roeit an ibr liegt, für gehörige SluäfüHrung ber

©adje forgt, benn burd) eine gute Organifation
beä gelbpoftroefenä roitb bet ©iottpoftbienft bei

gtößern Stufgeboten oon bem baHerrübrenben ftar«
fen SJReHroerfeHr tHeilroeife entlaftet unb ©törung
burd) Slrbeitäüberbäufung nidjt mebr fo leidjt oor«
fommen. SBor altem aber ift eä notHroenbig, ba^t

alte Slnorbnungen gum SBorauä getroffen roerben,
bamit nidjt im SBebarfäfatte bie gange ©inridjtung
oon einem SIRomente gum anbern gefdjaffen roerben

muß. Swprooifationen taugen tjier fo roenig, roie

bei ben übrigen militärifeben SBrandtjen. Sffieiter

bebarf eä beä nöttjigen geHörig inftrutrten Sßerfo«

*) ©et mit SBeforgung bet gelbpoft beauftragte SPofibeamte,

ein Unteroffijier ©Ibter »on Sujern, fjat bef ©elegenheit be*

SEruppcnjufammenjuge« 1874 fm Seffin ba« wöglldjfle gctclftct

unb eine Slrbelt bewältigt, weldje ba« £e!jtung«»erinögen eine«

einjelnen SWenfdjen oft ju übcrftelgen frfjlen. ©fe rafllofe

Sbätigfeit unb ®e»lffcn|aftlgtcit, mit weldjer berfelbe bfe itjm

aufgetragene Slufgabe löste, würbe allgemein anettannt unb ljat,

fo »iel un« befannt, auet) ba« ©fö(fion«fotnmanbo »eranlafjt, bem«

felben fn etnem ©djtef&en fefne befonbere Slnerfennung au«ju«

fpreetjen. ©fe SRebaftion.
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dient. Hauptsächlich fehlte es an der Zuleitung der

Korrespondenzen von den Civilpostbureaux an die

Feldpostanstalten, weil die durchaus erforderlichen
Sammelbureaux fehlten. Es wurden wohl
zeitweise von Scite des Chefs der Feldpost die Dis-
locationsübersichten der Armee den größeren
Postbureaux übermittelt. Meistens aber langten
dieselben zu spät an und waren die Trnppen bereits
wieder an andere Orte verlegt; anderseits existir-
ten häufig keine direkten Postverbindungen, so daß
die Sachen nach mehrmaliger Nmspedition an
irgend ein Postbureau in der Nähe gelangten, wo sie

dann von den Feldpostanstalten übernommen wurden.

Im Falle auch direkte Sendungen zwischen

größern Bureaux und Feldpostanstalten eingeführt

waren, wurden mit solchen einzig Briefe und
uneingeschriebene Pakete befördert. Gelder oder mit
Werth declarirte Gegenstände mußten immerhin
auf dem gewöhnlichen Postwege instradirt werden,
was manchmal bei den vielen Umspeditionen keine

geringe Zeit brauchte. Es hat auch das obgenannte

Verfahren seine bedenkliche Seite, da in einem

Ernstfalle durch die Indiscretion eines beliebigen
Postbeamten für die ganze Armee leicht sehr nn-
angenehme Folgen entspringen könnten.

Am schlimmsten war es während der Grenzbesetzung

im Januar und Februar 1871, da eigentlich

gar keine Feldpost existirte, sogar die

Errungenschaften der Sommergrenzbesetzung waren indie
Brüche gegangen. Der ganze Verkehr mußte durch
die gewöhnlichen Postbureaux besorgt werden, und
in Folge dessen wuchs er bei einigen Bureaux, wie

Pruntrut, Delsberg, Saignelegier, derart an, daß

das vorhandene Personal durchaus nicht genügte.
Natürlich mußte der gesammte Postdienst dabei

leiden, am meisten aber derjenige für die Truppen,
so z. B. erhielt ein Bataillon der V. Diviston die

ersten Werthgegenstände und eine sehr große
Anzahl Briefe am achten Tage nach dem Abrücken

von der Heimat in Saignelegier, dafür waren es

dann aber auch über 30 Werthstücke. Da an den

meisten Orten der Postdienst mit dem Telegraphendienst

verbunden war, machten sich die Folgen dieser

Arbeitsüberhäufung auch bei letzterm geltend,
und es mag manche Verspätung und unrichtige
Wiedergabe von wichtigen Depeschen diesem
Umstände zuzuschreiben sein. Jn jüngster Zeit wurde
wieder ein Versuch während des Truppenzufammenzuges

der IX. Division im Tessin angestellt und

zu diesem Zwecke von Seite des Postdepartements
ein Beamter beordert. Es bietet dieser Versuch

insofern Interesse, als derselbe möglichst viel
Aehnlichkeit mit einem Ernstfälle bot, da während des

größten Theiles der Zeit die Uebungen in einem

Marschmanöver bestanden. Die an die Feldpost
gestellte Aufgabe war, da die Truppen stch meistens

in Bewegung befanden und in zwei Korps getrennt

waren, keine so leichte, um so mehr da die einzelnen

Abtheilungen oft ziemlich weit vom
Divisionshauptquartier entfernt bivouakirten. Für die

Zuleitung der Postgegenstände, sowohl von der deutschen

Schweiz her, wie aus dem Tesstn, war in

ausreichendem Maße Sorge getroffen, indem die

drei zum Voraus bestimmten Sammelbureaux
Bellinzona, Altorf und Schiffbureau auf dem

Vierwaldstättersee täglich zwei Sendungen an das
Postbureau imDivisionshanptquartier abfertigten. Wenn
dennoch nicht allen gestellten Anforderungen
entsprochen werden konnte, so lag der Fehler in. dem

Mangel an Personal und den nöthigen Transportmitteln.

*) Ein einziger Beamter ohne jeden
Gehülfen konnte auch bei dem besten Willen nicht den

ganzen Dienst für eine Division von 6000 Mann,
die zudem oft noch in mehreren Abtheilnngen oft
stundenweit von einander, entfernt stand, besorgen,

besonders da es noch an Transportmitteln fehlte.
Entweder mußten dieselben requirirt werden, was
bei dem Mangel an Pferden schwer hielt, oder es

mußte eines der Divisionsfuhrwerke (Leitermagen),
wenn solches nicht schon vom Kommissariat in
Anspruch genommen war, benutzt werden. Mehrmals
aber, und zwar gerade da wo es am nothwendigsten
gewesen, war gar nichts zu bekommen. Ein weiterer

Uebelstand war ferner, daß der Rechnungstellung wegen

mit Taxe belegte Gegenstände nur durch

Vermittlung der gewöhnlichen Bureaux spedirt werden
konnten. Jn Bellinzona häuften stch nun die für
die Truppen augekommenen, wie hauptsächlich die

von denselben aufgegebenen Fabrpoststücke derart,
daß das Postpersonal diese Masse erst nach und
nach bewältigen konnte. Die Folge davon war,
daß von dem dortigen Bureau eine Anzahl
portopflichtiger Gegenstände nicht abgeliefert, ja nicht
einmal avisirt wurden, und dann wieder vor den

betreffenden Adressaten am Aufgabeort anlangten.
Soll jemals eine Einrichtung in der Weise in's

Leben gerufen werden, daß ste den zu stellenden

Anforderungen entsprechen kann, bedarf es des

übereinstimmenden Vorgehens von Seite der Militär-

wie der Postverwaltung. Letztere selbst handelt

sogar in ihrem eigenen Interesse, wenn sie, so

weit an ihr liegt, für gehörige Ausführung der

Sache sorgt, denn durch eine gute Organisation
des Feldpostwesens wird der Civilpostdienst bei

größern Aufgeboten von dem daherrührenden starken

Mehrverkehr theilweise entlastet und Störung
durch Arbeitsüberhäufung nicht mehr so leicht
vorkommen. Vor allem aber ist es nothwendig, daß
alle Anordnungen zum Voraus getroffen werden,
damit nicht im Bedarfsfalle die ganze Einrichtung
von einem Momente zum andern geschaffen werden

muß. Improvisationen taugen hier so wenig, wie
bei den übrigen militärischen Branchen. Weiter
bedarf es des nöthigen gehörig instruirten Perso-

*) Der mit Besorgung dcr Feldpost beauftragte Postbeamte,

ein Untcroffizicr Sidler «on Luzern, hat bci Gclcgcnheit de«

Truppenzufammenzuges 1874 im Tcssin das möglichste geleistet

und cine Arbeit bewältigt, welche das Leistungsvermögen eines

einzelnen Menschen oft zu übersteigen schien. Die rastlose

Thätigkeit und Gewisscnhafttgkcit, mtt welcher derselbe die ihm

aufgetragene Aufgabe löste, wurde allgemein anerkannt und hat,

so viel uns bekannt, auch das Divisionskommando veranlaßt,

demselben tn einem Schreiben seine besondere Anerkennung

auszusprechen. Die Redaktion.
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nalä. Snbem man einet SlngaHl Sßoftbeamten be«

fieHlt: ,,©ie befotgen ben gelbpoftbienft bei ber

xten ©ioifion", ift bie ©adje nidjt getrjan. Seber
roitb in ber Sffieife oerfaHren, roie er eä am beften

finbet, roäbrenb bie ©ioitpoftbureaut aud) roieber

nad) ©utbünfen oerfaHren, fo baß biefeä gufam«

men bie fdjönfte ©onfufion abfetjt. Wan barf febr
begroeifetn, baß bie beutfa)ett gelbpoften fo Gnormeä

geleiftet Haben mürben, roenn nidjt fdjon im grie«
ben aüeä biä gum fteinften ©etail oorbereitet ge«

roefen roäre, fo baß fie jeben Slugenblicf ibre Sbä«

tigfeit beginnen fönnten. Ueberbieä ftanb ibr ein
fBerfonal gu ©ebote, baä fdjon im Äriege oon 1866
©elegenljeit gu praftifajen ©tfaHrungen Hatte.

Um ein einHeitlidjeä SBerfaHren bei bem Sßetferjr

ber geroöbnlidjen spoftfteüen mit ben getbpoftan«
ftalten, foroie groifd)en ben lefetem unter fid) unb
mit ben Sruppen gu ergieten, follte ein SReglement

groifcHen ben beiben Sßerroaltungen oereinbart 10er«

ben, unb eä foltte biefeä bie näbern SBeftimmungen
über ben Umfang, bie Organifation unb ben S3e«

trieb beä gelbpoftbienfteä feftftellen. ©ie Sruppen
müßten bann, roaä fie oon ben gelbpoftanftatten
oetlangen fönnten unb roaä fie felbft in biefer
SBegiebnng gu tbun bätten; für bie gelbpofibeamten
roie für baä übrige Sßoftperfonal rourbe baffelbe ein

Seitfaben fein, roie fie in biefer SBegiebung gu oer«

faHren Hätten, ©ä foll bamit nidjt gefagt fein, ba%

barin alte möglidjen gälte reglementirt roerben fol«

ten, biefeä roäre gerabegu eine Unmögtidjfeit. ©er
Sntetligeng unb ber Südjtigfeit bet SBotftebet bet

Betreffenben getbpoftanftalten muß eä überlaffen
bleiben, in ben eingelnen gällen bie nötbigen SJRaß«

regeln gu treffen, bamit bie ©idjerHeit unb SRegel«

mäßigfeit beä ©ienfteä nidjt unterbroajen roerbe.

©aä SReglement fott oielmeHr im ©roßen unb ©an«

gen bie Slnteitung geben, roie unter normalen Um«

ftanben gu oetfabren fei, unb bann roeiterä bie poft«

tedjnijdfjen ©etaitä Betreffenb ben Grpebitionäbienft,
baä SRecbnungäroefen tc., roeldje atlfätUg oon bem

SBerfabren im geroöbnlidjen SBoftbienft abroeidjen,
anorbnen.

Gä liegt nidjt innert bem SRaHmen biefer Slrbeit,
näber auf ein fotdjeä SReglement einzutreten, fon«

bem nut barauf aufmerffam gu madjen, roie bie

©adje felbft eingeridjtet roerben fönnte.
SBiäHer galt eä alä SRegel, baß bie gelbpoft ftd)

mit alten 3roei9en De^ spoftroefenä gu befaffen

batte, febodj fo, baß fie mit roenig SiuänaHmen bloä
ben SBetmitttet oon bem nädjftgelegenen ©ioitpoft«
buteau gu ben Stuppen madjte; füt Sluägabtung

oon ©etbanroeifungen roar fte an bie nädjfte ©ioil«

poftftette geroiefen; langten gabrpoftftücfe an, fo

mußten fie borf oon bem gelbpoftbeamten quittirt
unb attfälligeä sporto regulirt roerben, roie oon
©eite eineä SBrioaten; bann erft batte baä gleid)e

SBetfaHren oon ©eite ber Sruppen gegenüber ber

gelbpoftanftalt gn erfolgen. SffiertHftücfe unb foldtje

im ©eroidtjte oon über 4 ff mußten oon ben Srup«
pen bireft bei ben geroöbnlicben spoftfteüen aufge«
geben roerben. SBiet einfaa)er roäre eä, bie ©ioifion
mit einer Slnftalt auäguftatten, bie gu ben Sruppen

unb ben correfponbirenben ©ammelbureaur in äbn«
lia)em SBerHältniffe fteHt, roie bie geroöHntidjen Sßoft«

bureaur gu ber betreffenben Ortfcbaft unb ben übrigen

SBoftbureauj.'. Stbgefeben oon bem ©eroinn an
3eit unb ber SBequemlidjfeit füt bie Stuppen roäte
biefeä aud) eine ©nttaftung bet Umfpebitionäftelten.
©ie SRedjjnungäpflidjtigfeit felbft bietet feine ©ebroie«

rigfeit, inbem bie getbpoftanftalten in biefer SBe«

giebung einer ber Äreiäpoftfontroten unterftellt
rourben, roela)e bie SBertfifationen gu beforgen
bätte, unb bie ©elbfenbungen wären an bie ent«

fpredjenbe Sßoftfaffe gu madjen. Sffiaä ben ©rpreß«
bienft für SBrioaten, ben ©etbanroeifungä« unb Gin«
gugämanbatoerfeHt betrifft, fotlte für ben gelbpoft«
bienft gang baoon abftratjirt roerben. ©ine ©tpreß«
beftettung ift im gelbe nur für roidjtige bienftlidje
©epefdjen möglidj, für SBrioatfenbungen rourbe baä

nötfjige ^erfonal nidjt gu finben fein, ©o oiele
SBortbeite bie ©etbanroeifungen bieten, roenn bie

Sruppen fta) in ©arnifonen befinben, fo unpraftifa)
finb fte, roenn bie Sruppen im gelbe fteHen unb
Häufig iHre ©tanborte roedjfetn. OHne bie ©djroie«

rigfeiten gu erroäHnen, roelcbe für bie betreffenben
Slufgabe« unb Äontrolebureaur entfielen, muß man
nur ben galt bebenfen, baß bie Sruppen fta) an
fleinen ober oom geinbe bebrobten Orten befinben
fönnen; ba bie getbpoftanftalten feineu ©elboorratb
mitfüHren, roo follen fie baä ©elb begiebeu? Obet
bie Sltmee überfdjreüet bie ©tenge uub bringt in
feinblidjeä ©ebiet, oon roeldjer SBoftfteHe muß bann
baä ©elb begogen roerben? Unb bod) ift bem ©ol=
baten mit bem bloßen ©arton nidjt geholfen, er

braudfjt eben baä ©elb.
(©djluf) folgt.)

©tubien übet Sruppenfüfjtunfl oon % o. SBerbo

bu Sßernoiä, Oberftlieutenant k la suite beä

©eneralftabeä. Serlin, ©mft ©iegfrieb SüRitt*

ler & ©obn. 1870.
Etudes sur l'art de conduire les troupes par

Verdy du Vernois, Colonel, chef d'6tat
major du 1. corps d'armöe.

Traduit de l'AUemand par A. Masson,
capitaine d'6tat major. Bruxelles, C.

Muquardt, Editeur. Deuxi&me 6dition revue
et corrigöe-

(gottfefjung.)

©er ©ienft beä ©eneralftabäoffigierä ber ©ioi«
fion roirb auf Seite 42—48 auäfübrlid) bebanbelt;
man ftebt roetdj' oietfeitige Stufgaben biefeä Offi«
gietä batten. ©r fann baber feinen Sßtafj nur bann

ausfüllen, roenn er für feinen ©ienft befonberä ge«

fdjult ift. SRidjt aüein, baß bet ©ioifionär ftdj auf
fein Urujeit ooüftänbig muß oertaffen, unb an oer«

fcbiebenen Otten butdj ibn feben fönnen, fonbetn
bem ©enetalftabäoffigiet faßt nocb bie Slufgabe gu,

auä fta) felbft Herauä Sltteä in'ä Sluge gu faffen,
roobutcl) er bie gefammte Sbätigfeit feineä Äomman«
beurä gu erteia)tem unb gu unterftüijen oermag.
©er ©eneratftabäoffigier muß eä alfo otrfteben, im
©efedjt nidjt nur bie (Situation beä Sruppenförperä,
bem et gugetHeilt ift, gut gefammten Ätiegälage
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nals. Indem man einer Anzahl Postbeamten

befiehlt: „Sie besorgen den Feldpostdienst bei der

xten Division", ist die Sache nicht gethan. Jeder
wird in der Weise verfahren, wie er es am besten

findet, während die Civilpostbureaux auch wieder
nach Gutdünken verfahren, so dasz dieses zusammen

die schönste Confusion absetzt. Man darf sehr

bezweifeln, dasz die deutschen Feldposten so Enormes
geleistet haben würden, wenn nicht schon im Frieden

alles bis zum kleinsten Detail vorbereitet
gewesen wäre, so dasz sie jeden Augenblick ihre
Thätigkeit beginnen konnten. Ueberdies stand ihr ein

Personal zu Gebote, das schon im Kriege von 1866
Gelegenheit zu praktischen Erfahrungen hatte.

Um ein einheitliches Verfahren bei dem Verkehr
der gewöhnlichen Poststellen mit den Feldpostanstalten,

sowie zwischen den letztern unter sich und
mit den Truppen zu erzielen, sollte ein Reglement
zwischen den beiden Verwaltungen vereinbart werden,

und es sollte dieses die nähern Bestimmungen
über den Umfang, die Organisation und den

Betrieb des Feldpostdienstes feststellen. Die Truppen
wüßten dann, was sie von den Feldpostanstalten
verlangen könnten und was sie felbst in dieser

Beziehung zu thun hätten ; für die Feldpostbeamten
wie für das übrige Postpersonal würde dasselbe ein

Leitfaden sein, wie sie in dieser Beziehung zu
verfahren hätten. Es soll damit nicht gesagt sein, daß

darin alle möglichen Fälle reglementirt werden
sollen, dieses wäre geradezu eine Unmöglichkeit. Der
Intelligenz und der Tüchtigkeit der Vorsteher der

betreffenden Feldpostanstalten muß es überlassen
bleiben, in den einzelnen Fällen die nöthigen
Maßregeln zu treffen, damit die Sicherheit und
Regelmäßigkeit des Dienstes nicht unterbrochen werde.

Das Reglement soll vielmehr im Großen und Ganzen

die Anleitung geben, wie unter normalen
Umständen zu verfahren sei, und dann weiters die
posttechnischen Details betreffend den Expeditionsdienst,
das Rechnungswesen :c., welche allfällig von dem

Verfahren im gewöhnlichen Postdienst abweichen,
anordnen.

Es liegt nicht innert dem Nahmen dieser Arbeit,
näher auf ein folches Reglement einzutreten,
sondern nur darauf aufmerksam zu machen, wie die

Sache selbst eingerichtet werden könnte.

Bisher galt es als Regel, daß die Feldpost sich

mit allen Zweigen des Postmesens zu befassen

hatte, jedoch so, daß sie mit wenig Ausnahmen blos
den Vermittler von dem nächstgelegenen Civilpostbureau

zu den Trnppen machte; für Auszahlung
von Geldanweisungen war ste an die nächste

Civilpoststelle gewiesen; langten Fahrpoststücke an, so

mußten sie dort von dem Feldpostbeamten quittirt
und allfälliges Porto regulirt werden, wie von
Seite eines Privaten; dann erst hatte das gleiche

Verfahren von Seite der Truppen gegenüber der

Feldpostanstalt zu erfolgen. Werthstücke und solche

im Gewichte von über 4 mußten von den Truppen

direkt bei den gewöhnlichen Poststellen aufgegeben

werden. Viel einfacher wäre es, die Division
mit einer Anstalt auszustatten, die zu den Truppen

und den correspondirenden Sammelbureaux in
ähnlichem Verhältnisse steht, wie die gewöhnlichen
Postbureaux zu der betreffenden Ortschaft und den übrigen

Postbureaux. Abgesehen von dem Gewinn an
Zeit und der Bequemlichkeit für die Truppen wäre
dieses auch eine Entlastung der Umspeditionsstellen.
Die Nechnungspflichtigkeit selbst bietet keine Schmierigkeit,

indem die Feldpostanstalten in dieser
Beziehung einer der Kreispostkontrolen unterstellt
würden, welche die Verifikationen zu besorgen
hätte, und die Geldsendungen wären au die
entsprechende Postkasse zu machen. Was den Expreßdienst

für Privaten, den Geldanweisungs- und
Einzugsmandatverkehr betrifft, sollte für den Feldpostdienst

ganz davon abstrahirt werden. Eine Expreß-
bestellnng ist im Felde nur für wichtige dienstliche
Depeschen möglich, für Privatsendungen würde das
nöthige Personal nicht zu finden sein. So viele
Vortheile die Geldanweisungen bieten, wenn die

Truppen sich in Garnisonen befinden, so unpraktisch
sind ste, wenn die Truppen im Felde stehen und

häufig ihre Standorte wechseln. Ohne die
Schwierigkeiten zu erwähnen, welche für die betreffenden
Aufgabe- und Kontrolebureaux entstehen, muß man
nur den Fall bedenken, daß die Truppen stch an
kleinen oder vom Feinde bedrohten Orten befinden
können ; da die Feldpostanstalten keinen Geldvorrath
mitführen, wo sollen sie das Geld beziehen? Oder
die Armee überschreitet die Grenze und dringt in
feindliches Gebiet, von welcher Poststelle muß dann
das Geld bezogen werden? Und doch ist dem
Soldaten mit dem bloßen Carton nicht geholfen, er

braucht eben das Geld.
(Schluß folgt.)

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant a la suite des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

Sohn. 1870.
Ltnàes sur l'art àe eonànire les troupes psr

Verclv <lu Veinois, Oolorrel, clrek d'etat
major du 1. corps «l'armes.

traduit àe l'Xllemarld par ^lassou,
capitaine d'etat major. Lruxellss, O. iVlu-
guardi, éditeur. Deuxième edition revus
et corriges.

(Fortsctzung.)

Der Dienst des Generalstabsoffiziers der Division

wird auf Seite 42—48 ausführlich behandelt;
man sieht welch' vielseitige Aufgaben dieses Ofsiziers

harren. Er kann daher seinen Platz nur dann

ausfüllen, wenn er für seinen Dienst besonders

geschult ist. Nicht allein, daß der Divisionär sich auf
sein Urtheil vollständig muß verlassen, und an ver»

schiedenen Orten durch ihn sehen können, sondern
dem Generalstabsofsizier fällt noch die Aufgabe zu,
aus sich selbst heraus Alles in's Auge zu fassen,

wodurch er die gesammte Thätigkeit seines Kommandeurs

zu erleichtern und zu unterstützen vermag.
Der Generalstabsosfizier muß es also verstehen, im
Gefecht nicht nur die Situation des Truppenkörpers,
dem er zugetheilt ist, zur gesammten Kriegslage
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